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!Starker anglo-amerikanischcr Druck zwischen Niederrhein und

Thüringer Wald
DNB . Berlin , 5. April . Unter der Wirkung unserer

Gegenmaßnahmen  sind an der Westfront die Bewegun¬
gen der durch erhebliche Verluste geschwächten feindlichen Pan¬
zerspitzen am Mittwoch langsamer  geworden . Den zwi¬
schen Niederrhein und mittlerer Weser nach Norden und
Nordosten drängenden Anglo-Amerikanern lieferten unsere
Truppen an der Issel und Vechte, am Dortmund—Ems- und
Weser—Ems-Kanal, im Teutoburger Wald und im Wiehen-
Gebirye schwere Kämpfe. Sie schlugen in den Niederlanden
zahlreiche Angriffe ab und begrenzten mit Gegenstößen die
feindlichen Bodengewinne im deutsch-niederländischenGrenz¬
gebiet und im Raum zwischen Rheine und Porta West¬
falica.  Oestlich der Werra suchte der Gegner seine Ein¬
brüche im Thüringer Wald zu verbreitern und zusammen¬
fließen zu lassen. Gegenstöße unserer Panzer drängten Lei
Goth  a vorgeprellte feindliche Spitzen zurück, und durch wei¬
tere Gegenmaßnahmen verstärkten unsere Truppen die südliche
Abriegelung der bei Suhl und Zella - Mehlis  vorge-
brungenen feindlichen Kräfte. An der Sieg, im Ktnzig-Sinn-
Abschnitt, an der Mainlinie beiderseits Würzburg  sowie
zwischen Tauber und Neckar entwickelten sich nur räumlichoeschränkte Kämpfe, in deren Verlauf der Feind durch Gegen¬
stöße unserer Grenadiere und Panzer bei Siegen, Salmünster,
Würzburg, Ochsenfurt und an der Jagst erhebliche Verluste
hatte. Während unsere Truppen zwischen Tauber und Neckar
ihre Abwehrfront festigten, verstärkte die 7. nordamerikanische
Armee ihren Druck zwischen Neckar und oberrheinischer Tief¬
ebene. Längs der von Heilbronn nach Bruchsal  füh¬
renden Straße , in der vom Hardtwald durchzogenen Ebene
vnd im Nordteil von Karlsruhe  prallten den ganzen Tag
über und während der Nacht Angriffe und Gegenangriffe
hart aufeinander.

Die Zermürbungstaktik,  die unsere Truppen so
oft zur Abwehr der bolschewistischen Offensiven und, wie der
Neue Abwehrerfolg in OLerschlesieu wieder zeigt, mit ein¬
drucksvollen Ergebnissen anwenden, bat sich auch unter den
anders gelagerten Verhältnissen an der Westfront bewährt.'
Die Zahl von 725 im März vernichteten anglo-amerikanischen
Panzern und Panzerspähwagen mag auf den ersten Blick, ge¬
messen an den Abschußzählen im Osten, gering erscheinen. Ihr
Verlust bedeutet aber für die auf lange Versorgungswege
angewiesenenBriten und Nordamerikaner eine sehr empfind¬
liche Schwächung ihrer Kräfte. Unsere fortgesetzten Gegen¬
angriffe und die unaufhörliche Beunruhigung der rückwärti¬
gen feindlichen Verbindungen durch unsere selbständig ope¬
rierenden Kampfgruppen zwingen den Gegner überdies zu
besonderen Sicherheitsmaßnahmen für seine Flanken. Dadurch
Werden den Angriffskeilen weitere Panzer entzogen. Als
Folge davon haben die Nordamerikaner ihre Bewegungen nach
Osten nicht im gleichen Maße wie bisher fortsetzen können.
8m Thüringer Wald  sahen sie sich von Gegenstößen
getroffen und durch hartnäckig verteidigte Stützpunkte, vor
allem Eisenach und Meiningen,  gebunden . Unter der
Wirkung unserer Gegenmaßnahmen mußte der Gegner seine
bei Gotha vorgeprellten Spitzen zurücknehmen  und sich
auf den Versuch beschränken, durch örtliche Angriffe die ein¬
zelnen Einbruchsstellen miteinander zu verbinden. Ans den
wechselvollen Kämpfen in den nördlichen Ausläufern des Thü¬
ringer Waldes und in den zahlreichen Gebirgstälern östlich
Suhl  hat sich zwischen Mühlhausen und Hildburg-
Ihausen ein Werra - Brückenkopf  gebildet, aus dem der
Feind zunächst nicht weiter nach Osten vorzudrinaen ver¬
lockte . Auch zwischen der Werra und dem Kinzig-Sinn -Ab-
.schnitt sowie beiderseits Wnrzbnrg  und zwischen Main und
«Neckar erwies sich der Gegendruck unserer Truppen als stark
genug, um feindliche Fortschritte zu verhindern. Unsere gegen
den bei Rieneck und Würzburg  geringfügig vorgedrun-
genen Feind eingeleiteten Gegenangriffe sühricn zu erbitter¬
ten, noch anhaltenden Kämpfen.

Oestlich des. Kinzigtnles und vor allem an der Main-
Schleife bei Mark breit und Ochsenfurt  führten unsere
Grenadiere und Panzer eine Reihe von Gegenangriffen und
warfen den Feind unter hohen Verlusten nach Westen zurück.
Durch die im Wehrmachtsbericht gemeldete Vernichtung von
'<4 Panzern und gepanzerten Fahrzeugen im Raum südlich
Ochsenfurt verhinderten unsere Truppen die vom Feind ge¬
planten Vorstöße gegen die obere Tauber, die unsere Riegel-

ks bi nett neck m sspsn
Admiral Baron Kantaro Suzuki neuer Premierminister
DNB . Tokio, 5. April . Wie Domei meldet, ist das Kabinett

Koiso  heute morgen in seiner Gesamtheit zurückgctreten. Der
Rücktritt wurde nach Abhaltung einer außerordentlichen Ka¬
binettssitzungbeschlossen. Im Anschluß daran begab sich Mini¬
sterpräsident Koiso zum Tenno und überreichte ihm den
Beschluß des Kabinetts.

Das japanische Informationsbüro besagt dazu, daß sich
das Kabinett zum Rücktritt entschlossen habe, „um einer tat-

-kräftigeren Regierung de« Platz zu räumen".
Auf einer am Nachmittag im kaiserlichen Palast abge¬

haltenen Konferenz der Senioren unter den japanischen
iStaatsmännern wurde die Ernennung Admiral Baron
IKanaro Suzuki,  des Vorsitzenden des Tbronratcs , als
Nachfolger des Premierministers General Kuiaki Koiso emp-

§ X fohlen.! Unmittelbar nach der Konferenz wurde diese Empfehlung
^ dem Thron formell durch den Lordsicgelbewahrer, Marguis

Koichi Kido, übermittelt. Der Tenno berief darauf Admiral
Suzuki um 22 Uhr zur Audienz und beauftragte ihn mit der
Bildung des neuen Kabinetts.

Porta Westfalica— Gegenstöße an den Abschnitten zwischen
und Neckartal
stellung Lei Königshofen und bei Bad Mergent¬
heim  umfassen sollten. Zwischen Thüringer Wald und Egge-
Gebirge beschränkte sich der Feind ebenfalls auf einige örtliche
Vorstoße. Stärker drückte er beiderseits des Rothaar -Gebirges
nach Westen und Nordwesten gegen das Industriegebiet. Un¬
sere Truppen verhinderten durch Gegenstöße jeden ins Gewicht
fallenden Fortschritt des Feindes und beseitigten ältere Ein¬
bruchsstellen. Dem abgeschwächten feindlichen Druck in der
Mitte der Westfront standen schwere Angriffe der
Änglo - Amerikaner an der Nordflanke  zwischen
der Issel und der mittleren Weser und an der Süd¬
flanke  zwischen Neckar und Oberrhein gegenüber. Aber auch
in diesen Abschnitten verhinderten unsere Truppen durch ver¬
bissenen Widerstand tiefere feindliche Einbrüche. Auf nieder¬
ländischem Boden wurde um die eigenen und feindlichen Brük-

kenköpfe an der Issel und am Twenthe-Kanal den ganzen
Tag über verbissen gekämpft, ohne daß sich die Lage im we¬
sentlichen änderte. Die im deutsch-niederländischen Grenzgebiet
nach Nordwesten und Norden angreifenden Briten konnten
dagegen schrittweise Boden gewinnen. Ununterbrochene feind¬
liche Angriffe richteten sich auch gegen die Brückenstellen am
Weser—Ems-Kanal. Aus dem Raum von Osnabrück vor¬
stoßend, suchte der Gegner bei Bramsche und Bombte
den Kanal zu überschreiten. Als er trotz hoher Verluste sein
Ziel nicht erreichte, drängte er durch den Wesiteil des Wiehen-
Gebirges und hält im übrigen im ganzen Abschnitt seinen
DruLnach Norden aufrecht.

Mbnlich ist das Bild zwischen Neckar und oberrheinischer
Ticfeoene, wo die Masse der 7. nordamerikanischen Armee nach
Süden drängt . Schwere Kämpfe entwickelten sich um die Straße
Heilbronn—EPPingen, an der Höhenschwelle beiderseits Bruch¬
sal, im Hardtwald und am Nordrand von Karlsruhe . Aber
auch hier konnte der Feind gegen den hartnäckigen Widerstand
unserer Truppe« nur unter hohen Verlusten örtliche Vorteile
gewinnen. Die Härte der Kämpfe, in die bon beiden Seite«weitere Kräfte eingreifen, wächst bon Stunde zu Stunde.

LvävvIvnÄer Ldnvkrsrkolsi Ln ävr 23Lsgigvn Mnetrrscklnckt Ln Obvrsckivsivn
Feindliche Durchbruchsbersuche südlich Wien gescheitert— Har te Kämpfe im Westen von Breslau und nördlich Gotenhafen
Im März wurden an der Ostfront 1458 Sowjetflugzeuge abge schossen— Im Westen erbitterte Kämpfe an der gesamten

Frontlänge
DNB. Aus dem Führerhanptquartier, S. April. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront  wiesen unsere durch Volks¬

sturmeinheiten verstärkten Verbände an der Mur zahlreiche so¬
wjetische Angriffe ab. An der oberen Raab wurden die Bolsche¬
wisten durch Gegenangriffe zurückgeworsen. Westlich der Leitha
und südlich Wien scheiterten die feindlichen Durchbruchsversuche
an der hartnäckigen Gegenwehr unserer Divisionen. An den
Westausgängen der Kleinen Karpaten sowie beiderseits der
Waag wird erbittert gekämpft.

Infolge ihrer hohen Verluste setzten die Sowjets ihre Durch-
hruchsversuche im Abschnitt Schwarz wasser ^- Jii-
gerdorf  gestern nicht mehr fort. Oertliche Angriffe nordwest¬
lich Losen» wnrdea abgewiesen. I » der 25tägigen Abwehrschlacht
haben unsere unter dem Oberbefehl des Generalobersten
Schoerner  stehenden Truppen, durch fliegende Verbände und
Flakartillerie der Luftwaffe hervorragend unterstützt, den An¬
sturm starker Infanterie - und Panzerlräfte abgeschlagenund
einen bedeutenden Abwehrerfolg errungen. Der Feind erlitt
schwere Verluste an Menschen und Material . In der Zeit vom
10. März bis 4. April wurden 1423 Panzer und Sturmgeschütze
vernichtet sowie über 2üü Flugzeuge abgcschossen.

An der Westfront von Breslau  und nördlich Goten¬
hafen dauern die schweren Kämpfe an. Feindliche Angriffe in der
westlichen Weichselniederung scheiterten ebenso wie Angriffe von
Süden und Norden gegen die Festung Königsberg, lieber 20
Panzer wurden in diesen Kämpfen abgeschossen.

Auch in Kurland  hatten wiederholte sowjetische Angriffe
nordwestlich Toblen keinen Erfolg.

Durch Jager nnd Flakartillerie der Luftwaffe wurden im
Monat März über der Ostfront 1295, durch Truppen des Heeres
weitere 163 sowjetischeF-lnazeuge avgeschosien.

Sicherungsstreitkräfteeines deutschen Geleits wehrten in der
Nacht zum 4. Avril vor der sndnorwcgischcn Küste wiederholte
Angriffe feindlicher Seestreitkräfte ab, versenkten einen Zerstörer
und schossen einen weiteren in Brand.

Im Nordabschnitt der Westfront  stehen unsere
Verbände von der Insel bis zur Porta Westfalica in erbitterten
Kämpfen mit dem überall angreifenden Feind. Nördlich Osna¬
brück und zwischen dem Teutoburger Wald »nd dem Wiehen-
Gebirge konnte der Gegner unter empfindlichen Verlusten wei¬
ter Raum gewinnen. In die Stadt Münster sind die Amerika¬
ner eingcdrungen. Im Gebiet südlich davon behauptet sich eine
eigene Kampfgruppe gegen konzentrische Angriffe.

An der mittleren Sieg  wurden kleinere Einbrüche,
die in den Kämpfen der Vortage entstanden waren, im Gegen¬

angriff beseitigt. Ine Nordteil von Siegen scheiterten Angriff?
des Feindes. Im Raum von Winterberg und Brilon Hält Äet
Gegner feinen Druck nach Westen aufrecht, wurde jedoch in den
meisten Abschnitten abgewiesen oder im Gegenangriff Wiede»
zurückgeworfen.

Aus dem Raum von Mühlhausen - Gotha  sowie dem
Thüringer Wald werden feindliche Vorstöße und eigene Gegen¬
stöße gemeldet, die das Vordringen der Amerikaner aufhielteb.
Die Besatzungen von Eisenach und Meiningen sperren weite?
die wichtigen Straßenknotenpunkte.

Zwischen Schlüchtern an der Kinzig und Gen , Lu¬
den am Main  verteidigen unsere Truppen den Sinn -Ab¬
schnitt. Am Main sind heftige Kümpfe in Würzburg im Gange
Marktbreit und Ochsenfurt wurden vom Feind gesäubertz
Im Gebiet südlich davon die vordringendenPanzergruppen de»
Gegners schwer angeschlagen und dabei 24 Panzer, 20 gepan.
zerte Fahrzeuge und 32 Lastkraftwagen vernichtet. Die übe?
Königshofen und Bad Mergentheim nach Wimpfen am Neckar
verlaufende Front wurde verstärkt.

Nach heftigen Angriffen gegen unsere Linien zwischen Heil»
üronn nnd dem Rhein bei Karlsruhe erzwang der Gegner ein¬
zelne Einbrüche, die er jedoch mit dem Verlust von zahlreichen
Panzern bezahlen mußte. In Karlsruhe sind heftig«
Straßenkämpfe entbrannt.

Jagd - und Schlachtflieger  richteten bei Tag imh
Nacht wirksame Bomben- und Bordwaffenangriffe gegen d' -
feindlichen Truppen- und Nachschubbewegungen. In Luftk?
fen wurden 15 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Nach jetzt vorliegenden Meldungen wurden im Monat
an der Westfront 725 englische und amerikanischeP
Sturmgeschütze und Panzerspähwagen vernichtet oder erbe..

An der dalmatinischen Küste  ist der Gegner erneut
zu starken Angriffen gegen unsere Stützpunkte beiderseits Go-
spie angetreten. Im Gebiet von Bihac sind die eigenen Gegen»
angriffe gegen die nach Norden strebenden Banden in gutemFortschreiten.

Anglo - amerika irische Bomberverbände  führ/
tcn bei Tag und in der Nacht Angriffe gegen Orte im nord- uns
mitteldeutschen Raum, wobei besonders Kiel und Hamburg bect
troffen wurden. Luftverteidigungskräfte schossen 31 meist vie«
motorige Bomber ab.

Dem Druck aus Washington folgend, hat, wie andere sitd»
amerikanische Staaten , nun auch Brasilien die diplo)
matischen Beziehungen zur Sowjetunion,  bi»
seit 1917 unterbrochen waren, wieder ausgenommen.

Viv sWLo-smvMsnkckv UilLLsrdkkörÄv» üvpvrLivrv» övukcke Hrbvllvr
Dir Familien sich selbst überlassen

DNB . Berlin, 5. April. Die amerikanischen und englischen
Militärbehörden lassen in den in ihre Verwaltung überge¬
gangenen deutschen Städten und Dörfern Plakate mit einem
Sonderbefehl anschlagen, nach dem sämtliche Architekten,
Maurer , Zimmerleute , Schlosser und Bauar¬
beiter  jeder Art zur sofortigen unaufgeforderten Meldung
bei der für ihren ständigen oder augenblicklichen Wohnort zu¬
ständigen alliierten Ortskommcmdantnr verpflichtet sind. Die
Vorratslager und Arbeitsgeräte  der deutschen
Bauindustrie , wie Ziegeleien , Gerüst Holzlager,
Betonmischmaschinen , Stein mnhlen  nsw . gelten
als beschlagnahmt.  Tie bisherigen Inhaber dieser Be¬
triebe, Materialien oder Baugcräte können gemäß den von
den alliierten Mächten vereinbarten Bedingungen keinen An¬
spruch auf Entschädiguiigszahlungenoder Weiterbeschäftignng
erheben. Angehörige der Organisation Todt gelten als Kriegs¬
gefangene und muffen, falls sie sich verborgen halten oder bis¬
her nicht erfaßt sind, bei Nichterfüllung der Meldepflicht mit
schwersten kriegsgerichtlichen Strafen rechnen. Die zurzeit an¬
wesenden Leiter aller Bausirmen der öffentlichen oder privaten
Hand haben eidesstattlich beglaubigte Angaben über die bei
ihnen beschäftigt gewesenen oder noch beschäftigten Arbeits¬
kräfte und über die bei ihnen verfügbaren Maschinen und Ma¬
terialien zu machen. Sämtliche Meldungen müssen spätestens
innerhalb von 48 Stunden erfolgen, gerechnet von dem Da¬
tum an, mit dem die Plakate jeweils bezeichnet sind.

Nach Berichten aus den feindlich besetzten deutschen West-
Provinzen haben die dort erfaßten deutschen Bauarbeiter

einen Revers unterzeichnen müssen, nachdem sie verpflichtet
sind, sich ständig zur Verfügung der alliierten Besatzungsbe¬
hörden zu halten, ihren Wohnbezirk nicht zit verlassen und sich
für einen baldigen Arbeitseinsatz an einem beliebigen
Ort  vorzubereiten . Architekten, Bauingenieure und Bau¬
handwerker aus den Bezirken München-Gladbach. Rheydt,
Viersen, Grevenbroich, Erkelenz, Köln, Bonn, Pirmasens
Speyer , Worms und Bad Kreuznach wurden bereits nach
dem Westen  abtransportiert . Tie alliierten Besatzungsbe-
hördcn teilten ihnen vor dem Abmarsch mit, daß sie vorerst
zur Wiederinstandsetzung wichtiger Nachschubstrecken und
Nachschubstraßeneingesetzt würden, vor allem in Nord-
frank reich , Ostbelgien , Brüssel , Antwerpen
und Südholland.  Die dorthin verbrachten deutschen Ar»
beitcrkolonnen wurden kaserniert. Es werden keine Ar»
beitsverträge  ansgestellt . Die deutschen Arbeiter haben
vorläufig nicht mit ihrer Rückkehr nach Deutschland zu rech¬
nen, sondern sind bereits darauf hingewiesen worden, daß sie
im Anschluß an die für die alliierte Kriegsführung notwen¬
digen Arbeiten zum Wiederaufbau in den alliier¬
ten Ländern  eingesetzt werden. Es bestehen, wie ausdrück¬
lich mitgcteilt wird, für deutsche Arbeitskräfte keine Ur-
laubsbcstimmungen oder sonstigen sozialen
Ansprüche.  Tic Familien der nach dem Westen deportier¬
ten Arbeiter sind daraus vermiesen, ihren Lebensunterhalt
selbst zu bestreiten, da keine Arbeitslöhne gezahlt oder sie
nach Deutschland transportiert werden können.



8rwtrelt im Oemüsedeet
Wertvolle Fingerzeige zur Anzucht von Jungpflanze«
NSG . Ein Sprichwort sagt: „Wie die Saat , so dieErnte ". Dies bezieht sich in erster Linie auf die Qualität des

Saatgutes , aber auch auf die Aussaat selbst. Bei der Setz¬lingsanzucht ist größte Sorgfalt erforderlich. Nur gesundeund kräftige Jnngpflanzen bei richtiger Sortenwahl sichernden Erfolg. Wenn ein Frühbeet zur Aussaat von Frühge-müsen nicht zur Beifügung steht, ist es zweckmäßig, die fer¬tigen Jungpflanzen beim Gärtner zu kaufen. Für spatereSorten , deren Aussaat se nach Witterung im März—April
schon im Freiland vorgenommen werden kann, wählt manein Saatbect in windgeschützter, sonniger Lage. Lockere, hu-mnS- und nährstoffreiche Erde ist am geeignetsten. Frischer
Stallmist , Jauche- oder Latrinendüngung ist zu vermeiden,weil dadurch der Schädlingsbefall begünstigt wird. Eine Kalk¬
düngung der Saatbeete ist sehr ratsam, doch soll sie längereZeit vor der Aussaat erfolgen, am besten im zeitigen Früh¬jahr , sobald der Boden abgctrocknet ist. Das Land soll schonim Herbst nmgegraben werden, damit cs Bodenschluß be¬
kommt. Im Frühjahr genügt es dann, den Boden leicht
durchznhacken und die Oberfläche mit dem Rechen einzuebnen.Durch das AnSfrieren ist die Erde fein gekrümelt und läßt
sich leicht bearbeiten.

Das Saatgut wird vor der Aussaat zweckmäßigerweise
gebeizt, um Krankheitskeime abzntöten. Man richtet sich dabeigenau nach der Gebrauchsanweisungder Samengeschäfte. Fürkleine Saatmengen ist die Trockcnbeize bequemer, da dasSaatgut sofort gebrauchsfähig ist.

Die Reihen- oder Drillsaat ist jeder anderen Saatmethode
porznzichcn, da die Reihensaat eine gleichmäßige Samenvertei¬lung ermöglicht. Die kleinen Samenkörner kommen gleich¬mäßig tief in den Boden. Die Saattiefe läßt sich regulierenund das Hacken ist einfacher. Diese Bodenlockcrungbegünstigtdas Wachstum der Jnngpflanzen und erleichtert die Unkraut¬bekämpfung. Das Unkrautfäten ist die undankbarste und zeit¬raubendste Pflegearbeit. Wird auf Saatbeeten gehackt, so er¬hält man die Bodenfeuchtigkeit viel länger und erspart sichsomit das Gießen. In der Reihensaat bekommen die einzelnen
Pflanzen mehr Licht und Lust als bei der BreitwurfsaajDzmdwerden dadurch die Pflanzen kräftiger und gedrungener̂ »Als Saatmenge genügen bei den Kohlarten je Quadrat¬meter 3 Gramm — 1 Gramm hat 250—300 Körner—, Bei
dieser Saatmenge ist ein etwaiger Ausfall durch Erdflohfraßund dergleichen berücksichtigt. Bei Kopfsalat genügt 1 Gramm.Zu dichter Stand ist immer vom Nebel und es muß frühzeitigausgelichtet werden.

Die Erdbedeckung des Samens darf nicht zu stark sein, aufleichtem Boden mehr, auf schwerem weniger. Ganz feinenSamen bedecken wir überhaupt nicht mit Erde, sondern klop¬fen den Samen gut an und überstreuen ihn nur ganz, dünnmit feiner gesiebter Erde. Nach erfolgter Keimung dürfenSaatbeete auf keinen Fall zu naß gehalten werden, weil da¬durch das Auftreten der Schwarzbeinigkeit begünstigt wird.Die beste Zeit zum Gießen ist in der warmen Jahreszeit derAbend, im Frühjahr der Morgen, weil im Frühjahr dasBeet bis zum Abend abgetrocknet sein soll, während imSommer des Nachts die Feuchtigkeit besser eindringt.
Die Aussaatzeit richtet sich ganz nach der Gemüseart, der

Sorte , d n̂ klimatischen Verhältnissen und darnach, wann ge¬pflanzt werden soll. Z. B. eignen sich frühe Treibsalatsorten,wie Maiwunder , Maikönig, Viktoria Treib, nur bei Aussaatim Februar —März . Diese Salatsorten sind alsdann EndeMai bis Anfang Juni erntefähig. Bei späterer Aussaat insFreiland kommen diese frühen Sorten in die warme Jahres¬zeit und ließen in Samen, bevor sie einen festen Kopf bildenkonnten. Zur Aussaat ins Freiland eignen sich deshalb nurdie Sommersorten, meist schwarzes Samenkorn.
Wer nicht über eigene Erfahrungen in der Sortenwahlverfügt, wendet sich am zweckmäßigsten an einen erfahrenenGärtner , weil es im Rahmen dieses Aufsatzes nicht möglichist, die jeweiligen Klima- und Bodenverhältnisse, die bei der

Sortenwahl mit zu berücksichtigen sind, zu beachten.

Ooläeoe 8prüctie lies tiroüvsiers suk ckem I-socke
für de» Monat April

Jetzt muß der Holunder sprossen.
Sonst wird des Bauern Mien' verdrossen.
April warm, Mai kühl, Juni naß,Füllt dem Bauern Scheuer und Faß.
Kommt Tiburtius (14.) mit Schall,
Bringt er Gauch (Kuckuck) und Nachtigall.
Bauen im April schon die Schwalben,
Gibt's viel Futter , Korn und Kalbeln.
Um Heu und Korn wird schlimmer es steh'n.
Je später wir Blüten am Schlehdorn seh'n.
Maikäfer, die im April schon schwirren.
Müssen bann im Mai erfrieren.

Kommt St . Georg (23.) geritten auf einem Schimmel,So kommt auch ein gutes Frühjahr vom Himmel.
Gefriert es auf St . Vital (24.),
So gefriertes noch fünfzehnmal.
Bleibt der April recht sonnig und warm,
Macht er den Bauer auch nicht arm.
Gedeiht die Schnecke und die Nessel,
Dann füllen sich Speicher und Fässel.
Quaken die Frösche im April,
Noch Schnee und Regen kommen will.
Aprilwetter und Kartenglück
Wechseln jeden Augenblick.

felckrennack , cken S. April 1945
lm Mer von 30 jsbren erlitt mein lieber Viann, unserguter Vater

Li ' win rrußß
knksder cke» LK. 2 unck sonst , Ausrei'cbnungen nscb 7 jäbriger
treuer pkliclNerkMIune cken ilelckentoci. Lmilie Kail, ged . 8ebvsrr
mit Kinckern kosemarie u. Urvin u. Anvervanckte, b'elckrennacb.
Tisuerkeier 8. April 1945, naclunittags 2 llbr , in belckrennacb.

Lon veiler , cken 5. April 1945
Tocioeonroig « unel vonbeogoog

Dem Herrn Uder beben unck lock bst es xeksllen , unserenlieben xuten Vater unck OroLvster

kr. l,8wsnwirt
im 89 . bebensjakr ru sieb ru nebmen . Um ilm trauern seine
neun Kinger mit ikren bsmilien unck Angebürigen.

tVir Kaden ilm in aller Ltille deiqesetrt unck clanlcen verr¬
ück ltlr alle bieds unck Teilnabme , ckie gern Heimgegangenenunck»ins allen ruteil vurcke.

Krie§8beäin §te ^ rkeLl82U8tä11e werden keralrlt
Unverschuldeter Berdienstausfall wird

Treten in Betrieben oder Verwaltungen vorübergehend
kriegsbedingte Arbeitsausfälle ein, die dadurch verursacht sind,
daß Arbeiter oder Angestellte durch einen nicht in ihrer Person
liegenden Grund ohne Verschulden an der Arbeitsleistung ver¬
hindert werden, so wird den davon betroffenen Arbeitern udei
Angestellten, soweit sie einen Verdienstausfall erleiden , nach den
Vorschriften einer Verordnung des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz vom 24. März 194S (RA Nr . 43 vom 29. 3.
45) Ausfallvergütung gewährt.

Solche Arbeitsausfälle können insbesondere durch einen vor¬
übergehenden Mangel an Rohstoffen oder Betriebsstoffen , z. B.
an Kohle, Gas oder Strom oder durch Verkehrsstörungen be¬
dingt sein. Arbeiter eines gewerblichen Äetriebcs erhalten die
Ausfallvergütung auch dann , wenn sie vorübergehend durch nicht¬
kriegsbedingte Ärbcitsausfälle Lohnausfälle deshalb erleiden,
weil cS ihnen aus Gründen , die nicht in ihrer Person liegen
insbesondere infolge von Verkehrsstörungen nicht oder nicht
rechtzeitig möglich ist, ihre Arbeitsstelle zu erreichen. Ausfall¬
vergütung erhalten auch Gewlgschaftsmitgliedcr eines Betriebes
oder einer Verwaltung , die der Betriebsführer nach einem
Fliegerangriff  vorzeitig von der Arbeit freigcstellt hat
und die dadurch einen Verdienstausfall erleiden.

Ausfallvergütnng erhalten die Arbeiter und Angestellten, die
berufsmäßig tätig und in dem Betrieb oder der Verwaltung
nicht nur vorübergehend und nicht nur geringfügig beschäftigt
sind. Zu den Arbeitern des Betriebes gehören auch Heimarbei¬
ter , wenn sie nur für diesen Betrieb tätig sind. Die Ausfallver¬
gütung ist für die ersten einanderfolgestden 16 Kalendertage , be¬
ginnend mit dem Tage , an dem der erste erstattungsfähige Ar¬
beitsausfall eintritt , dem Arbeitsentgelt (brutto ) und den son
stigen Bezügen gleich, die der Arbeiter oder Angestellte ohne den
Arbeitsnnsfaü erzielt hätte . Vom 17. Kalendertage ab beträgt
die Ansfallvergütung 60 v. H. des Unterschiedes zwischen dem
tatsächlich erzielten Arbeitsentgelt lbrntto ) und dem Arbeits¬
entgelt (brutto ) , das der Arbeiter oder Angestellte in der regel¬
mäßigen Arbeitszeit erzielt hätte . Für Arbeiter oder Angestellte
die nach der Eintragung in ihrer Lohnftenerkarte der Steuer-
gruppe II oder einer höheren Stenergruppe angehören , beträgt
die AnsmAvergntung 80 v. H. dieses Unterschiedes.

Die Verordnung tritt mit dein Beginn des Lohnabrechnungs¬
zeitraumes in Kraft , in den der 1. April 1915 fällt.

äenckermiF cker Kriê s-liolelorcknuntz
Jetzt allgemein : Bettwäsche «nS Handtücher in die Hotels

mitüringen
eck. Die deutsche Hotelordnung im Kriege ist durch Ver¬

lautbarung des Leiters der Wirtsckmftsgruppe Beherberguugs-gewerbe durch eine Aenderung der weiteren Entwicklung cm-

bis zu 6V und 80 vom Hundert vergütet
gepaßt worden. Es geht um die sorgfältigste Ausnutzung des
Hotelraumes und die Meisterung der Schwierigkeiten, die sichfür das Hotel aus Zugverspätungen, Postvcrhältnissen und
Energieeinsparungen ergeben. Damit Zimmer nachts nicht un¬
besetzt bleiben, wird dem Hotel nunmehr gestattet, ab 22 Uhrdie noch freien Betten au wartende Gäste abzugebeu, wenndie allgegebene Ankunftszeit des Vorbestellers um zwei Stun¬
den überschritten ist. Dem etwa daun noch eintreffenden Gastwird zugemutet, sich für einige Nachtstunden mit einer ein¬
fachen Liegestatt zu behelfen, die nach den oft gegebenen Wei¬
sungen Wohl überall vorgesehen sein wird. Das Mitbringe»voll Bettwäsche und Handtüchern durch die Gäste hat sich beilängeren Aufenthalten im immitwlbaren Benehmen von Be.
trieb und Gast bereits eingespielt. Nunmehr wird auch Pas.snnteu und beruflich Reifenden dringend empfohlen, die Wäschemitzubringen, um Schwierigkeitenzu überbrücken, die sich für
die Reinigung der Hotelwäsche aus Mangel an Arbeitskräftenund durch Störungen im Betriebe ergeben können. Die Be¬
nutzung der Hotelbetten ohne Wäsche kann nicht gutgeheißenwerden, sie widerspricht den Grundregeln der Reinlichkeit undbegünstigt die Uebertragung ansteckender Krankheiten. Weralso keine Bettwäsche hat, muß unter Umständen auf einem
Liegesofa die Nacht znbringen, auch sollst tut der Reisende gut,
sich mit bestimmten Dingen, die er sonst im Hotel vorzufindengewöhnt war, vorsorglich selbst zu versehen. Das gilt z. B. fürdas Klosettpapier, da die Anlieferung au die Hotels dem Be¬darf nicht genügt. Ferner stehen die Fremdenverkehrsbetriebeals wesentliche Stromverbraucher im Kampf gegen Kohlenklauall wichtiger Stelle. Die Verwendung von elektrischen Bügel¬eisen und anderen Apparaten auf den Zimmern ist wie bisherverboten. Die Gäste haben sich ferner daran gewöhnt, daß der
Bersonenanfzug nur nach dem wirklichen Bedürfnis , insbeson¬dere für Kriegsbeschädigte und Fußkranke, betrieben wird.
Nunmehr sind die Abschaltung des Stroms in den Gästezim¬mern tagsüber und die Stillegung der Pcrsonenaufzüge neue
Maßnahmen, die, ebenso wie die Einstellung der Vollbäder,dem Energiesektor dienen sollen. Zu den Abschaltungen des
Stroms , die das Hotel selbst kraft behördlicher Anordnungvornimmt, kommen die Sperrstunden der Kraftwerke. Damit
die Gälte sich in den unbekannten Räumen auch bet völliger
Dunkelheit zurechtfinden können und nicht Unfälle erleiden,tlin s:e aut , sich Kerzen und Zündhölzer oder andere behelfs¬mäßige Belevchtungsmittel mitzubringen. So machen die Er¬
schwerungen des Hotelbetriebes für den Gast eine andere Vor¬
bereitung der Reise notwendig, als das in normalen Zeitender Fall war. Wer öfter beruflich reisen muß, sollte sich in
einer Liste die verschiedenen Dinge, die er im Hotel, wie auchauf der Eisenbahn braucht, verzeichnen. Im Einzelsall wird dieHotelleitnng hellend eingreifen können, im allgemeinen aberaebört es zi' r .Knegshotelordnung, daß der Gast seine An¬
sprüche auf die gegebenen Kriegsbedingungen reduziert.

Die 8ennerin von äsr Lrün ^lalrn
Roman von Han s Ecn st.

UrheberrechtsschutzVerlag A. S chw i n g e n st e l n , München.
43. Fortsetzung Nachdruck verboten

Der Abend dämmerte. Bkathias trieb mit lautem Schelten ins
Kühe vom Grund herauf zur Hütte und als er einmal, kurz ver¬haltend, nach den Schafen ausspähte, sah er den Jäger Lothar
Brecht vom Grat heruntcrsteigen.

Dort oben auf dem Grat Nutete noch das Sonnenlicht und eswar beinahe ein herrliches Biiü, wie der Jäger durch die röt¬
lichen Schleier niedersticg, mitten hinein in die blauen Schattende'' Dämmerung.

Mathias kniff die. Augen zusammen und kicherte.
„Da tappt wieder einmal einer aus dem schönsten Licht ins

Dunkel hinein. Man möchte es nicht glauben, wie ein Mensch zumNarren wird, wenn ihn die Liebe pa.it. Wie di« Mimen sind sie
da, die auf das Licht zutaumeln und sich dann die Flüge ' rerbren-nen. Jetzt läuft der Bursche schon den fünften Abend daher."

Er kicherte wieder und trieb seine Herde zusammen. Dannmolk er im Stall und trieb das Vieh wieder auf die Weide. Nurein paar fußkranke Kalbinnen blieben drinnen. Für Mathias war
Feierabend. Cr ging nun — widerwillig zwar — in die Stube.Es war schon währ, Mathias verwünschte die beiden, weil sie ihmden Frieden aus seiner Hütte fortgenommsn hatten. Er war
gleichsam schon zerbrochen von dem Augenblick an, da Reginaüber die Schwelle getreten war. Und dann mußt« noch der Jägerdazukommen. Aeden Abend war dieses Lachen, dieses liebestolle
Gekicher und keines der beiden legte sich eine Scheu auf, den alten
Hirten ahnen zu lassen, daß seine Gegenwart störend empfundenwurde. Ja , darum war der alte Mann böse, bitterböse, weil sie
ihm nicht gönnen wollten, nach des Tages Mühen die schläfrigeRast am offenen Feuer für eine Weile zu genießen.

Heute aber waren die beiden sonderbar still. Besonders der
Jager schien von etwas tics bewegt zu sein. Es mußte da vorher
schon ein schweres Wort gefallen sein.

Der Senne kochte sich am lodernden Feuer sein karges Mahl.
Dabei beobachtete er aus gesenkten Brauen heraus verstohlen di«beiden. Heute studiert er über etwas, dachte er. Kommt er am
Ende noch zur Vernunft?

Es fiel kein Wort in der ganzen Zeit zwischen den beiden. Bald
darauf stieg der Senn« die kleine Leiter hinauf, di« zum Heu¬boden führte, auf dem er sein Lager aufgeschlagen hatte, seit Re¬
gina hier weilte.

Droben verharrte er einen Augenblick, bevor er ins Heu kroch.
Immer noch war drunten die pochende Stille . Nun küssen sie sichwohl, dachte der Alte und machte sich seinen Reim darauf. Dachtedabei wohl auch ein wenig an das andere Mädchen da drunten inder Alvhütte, das in dieser Stunde wiederum um ihren Glau¬ben und ihre Liebe betrogen wurde.

Es war so, wie der Alte vermutet Hatto. Der Jäger Lotharhat. : über etwas sehr angestrengt nachzudenken. Es war doch gar
nicht so einfach, was st« von ihm heute jo entschieden verlangt-hatte.

Stadt Neuenbürg.

für die 74. Zulellung-prriode findet am Samstag den 7. April1843 vormittags im Rathaussaal statt und zwar an die Buchstaben:
A—H von 8— 9 llbr,

tz von 9—10 llbr,k—2 von lO—11 llkr.
Neuenbürg , den5. April 1945. Ler Bürgermeister.

Lnlmdsek , cken 5. April 1945
v »nk »» ,ung

llllr alle liebe unck Anteil-
nsbme , ckie mir bei ckem üel-
cientock meines lieben Alarmes
lleuln . unck Kompanie lilkr er
KurtNlokov erwiesen vurcke
clanlcen vir berrlicb.

krau kerta Kieker
mit Kinckern.

Most, etwa 200 Liter zu Kausen
gesucht. Angebote unter Nr. 464
an di» Enztäler-Geschästsstelle.

EebotenHerrmhalbschuhe,braun
Größe 43, gesucht Damenhalb¬
schuhe Größe 37. Angeb. unter
Nr.490andieEnztälergeschäfts t.

Bleqle-Anzug und Matrosen-
Anzug, gut erst für 12—14jähr.
Jungen zu tauschen gegen einen
noch guterhalt. Damenwinter¬
mantel. Angebote unter Nr. 489
an die Enztäler-Geschästsstelle.

Geboten ein Paar Damenschuhe,
Gr. 40, neuwertig, gesucht ein
Paar Kinderschuhe Gr. 30 od. 35.
Angebote unter Nr. 491 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Reginas Stimme riß ihn jetzt aus seinen Gedanken.
„Was denkst du jetzt. Lieber?" fragte sie.
Lothar schrak zusammen. Sogar meine Gedanken will sie noch,

dachte er in einer plötzlichen Aufwallung des Zornes. Nicht ge¬nug, daß sie mein ganzes Leben an sich gerissen hat, nein, sie willauch meine Gevankcn.
Dicht vor ihm waren setzt ihre Augen. Er sah über sie hinwegzum kleinen Fenster hinaus. Ein paar federleichte Wölkchen trie¬ben, wie von einer Hand geschnellt, unter den Sternen hin, die

allmählich am Himmel aufflammten. Der Wind sang vom Felsherüber und wie ein warnend erhobener Finger Gottes streckte sichsie Spitz« des Berges in den Abendhimmel.
„Ist es denn gar so schwer?" fragte Regina in die Stille hin¬

ein. „Du scheinst pedantisch abzuwägen, wo andere mit Freude zueinem Ja finden würden."
Lothar fuhr mit dem Gesicht herum.
„Ich bin aber nicht wie andere, das solltest du wissen,.Regina.?
„Ja , Vas weiß ich. Au warst immer ein Mensch oer Harre unoder klaren Entscheidungen und du scheinst nicht aus diesem Kreis

herauszukommen. Siehst du, Lothar, vielleicht ist es deshalb, daß
ich dich so liebe. Weil du anders bist. Ich habe nie vor jemanden
gebettelt, das sollst du wissen, Lothar. Und ich möchte es auchnicht mehr gerne wiederholen, um was ich dich bat. Nur sehe ichdann hinter all den glückhaft schönen Stunden, die wir erlebt
haben in den Tagen jetzt, keinen Sinn mehr. Es kann doch nichteinfach abbrechen, was wir kaum begonnen. Ich glaube, das istdoch keine Liebe, die man einfach wieder beiseite legt, noch einwenig in der Erinnerung fortläuten läßt und dann vergißt. Nein,
mein Lieber, das war mehr. Ich möchte tausendmal Tag undStunde segnen, di« mich dir beaeanen ließ."

Wie leuchtende Perlen fielen ihre Worte. Ja , es war, alsläge selbst zwischen den Silben noch viel Unausgesprochenes.
Die Strenge seines Mundes verlor sich. Er bekam wieder jenezärtliche Linie, die sie kannte. Plötzlich aber stand er auf und be¬gann in der dunklen Stube auf- und abzugehen. Die Hände irrden Hosentaschen, das Gesicht ein wenig geneigt, so gmq er rast¬los auf und ab.
Er sollte mit ihr in die Stadt gehen. Etwas wehrt», sich nochdagegen m ihm, aber er erkannte zugleich auch, daß er restlos der

dämonischenSchönheit Reginas verfallen war.
Ja , es war so, daß sein ganzes Wesen von einem hochmütige»Stolz erfüllt war, weil er glaubte, Reginas Herz erobert z»haben. Dieser Stolz aber stand einsam da und war nicht getragc»von den beiden Säulen : Mut und Entschlossenheit. Denn, sagt»

er sich, wenn ich mit ihr in die Stadt gehe, dann muß ich gar»,
reinen Tisch machen. Ich kann mich nicht fortstehlen hier wie ei»Dieb in der Nacht.

So hatte ihm bisher immer noch der Mut gefehlt» dem Mäd¬
chen Brigitte reinen Wein einzuschenken. Mein Gott, es war dochauch gar nicht so einfach, hinzugehen und sagen: hör mal, Mäd¬chen, das ist nun wieder einmal nichts mit uns beiden. Ich Hab«da — ja, ich habe da jemand anderen gefunden, der Mich best«ergänzt . . . -

(Fortsetzung folgt .)

Biete Jlmmerofen schm., Größe
72x31x27 , suche ein Paar gut¬
erhalt. schw. Damenschuhe, fla¬
cher Absatz, Gr. 39—40 oder
schönen Puppenwagenm.Puppe.Angeb unter Nr. 472 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Elektr. Kochplatte» 220  Volt,
Gleichstrom, zu Kausen gesucht,
aus Wunsch Tausch geg. Wand¬
uhr (Regulator). Angeb. unter
Nr.488 an die Cnztälergeschäftsst.

Verloren von Wildbad nach
Birkenfeld ein bunter schräg-ge-
stcickter Wollschal. Abzugeben
gegen Belohnung in Birkenfeld,
Kirchweg 30.

Verlaufe« am 1. April eine
Drahth.-Foxt.-HUndin, dunkel,
z. Zt. langst, hört auf „Ester".
Gegen Belohnung abzugeben.
Wilh. Kraut, Birkenfeld,Robert-
Leystr. 35.

Loitssckiknsts

Eoangelijche Gottesdienst»
Sonntag Quasimodogeniti, den
8. April 1945.
Schwann. 8.30 Uhr Chrtsten-
lehie. 9 Uhr Predigt. 10 Uhr
Kinderkirche.
Conweiler. 9 Uhr Kinder«
Kirche. 10 Uhr Predigt. 11 Uhr
Christenlehre.
Feldrennach . 14 Uhr Ge¬
dächtnis-Gottesdienst. 15 Uh»
Kinderkirche.

Katholische Eottesdienft«.
Wildbad. Sonntag, 8. April.
7, 9 u 17 Uhr.
Herrenalb. Sonntags8 Uh»
Frühmesse. 17 Uhr Hauptgottes¬
dienst.Montags,Dienstags,Frei¬
tags. Samstags8 Uhr Hl. Messe.
Samstags ad 15 Uhr Beicht¬
gelegenheit.
SchSrnbera. Sonntag7.30 u.
S Uhr. Werktags8 Uhr.
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